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Ist die deutsche Hochschule
noch reformierbarl
(Bologna, der Bund und die baden-württembergische
Hochschulgesetzgebung) Vortrag von Dr. Günter Georg Kinzel bei

dem KStV Rechberg am 2. Dezember 2004

Wie die Süssmuth-KommissionMitte Oktober2004 un-
ter Zuwanderungsaspekten bestätigt hat. bleibt die
Nachfrage nach Fachkräften mit akademischer

Qualifikation in Deutschland hoch und kann vermutlich

spätestens ab 2015 nicht mehr gedeckt werden, wenn

nicht rasch gegengesteuert wird. Die OECD-Statistik von

2003 zeigt, daß im Mittel aller OECD-Länder30 % eines

Altersjahrgangs einen akademischen Abschluß errei-

chen, in Deutschland sind es 19 %. Zwar sind die Beruf-

sakademie-Abschlüsse in Deutschland in diese Statistik

nicht eingegangen (der Arbeitsmarkt gibt den im Schnitt
23 Jahre - Frauen - bzw. 24 Jahre - Männer - alten

BA-Absolventen die gleichen Karrierechancen wie FH-

und Uni-Absolventen, und das in jüngeren Jahren), und

auch die deutsche Berufsausbildung müsste mindestens

in Teilen eingerechnet werden, doch die Trendaussage

der OECDist richtig. In Deutschland wird ein größerer

Anteil am Altersjahrgang an Studierenden benötigt,

allerdings aus dem Segment, in dem im internationalen

Vergleich der Anteil in Deutschland deutlich niedriger

ist als im Ausland: es sind dies die Studiengänge mit

3 oder 4jähriger Dauer. Konsequenz: Ausbau von Fach-

hochschulen und Berufsakademien, um das von allen

Wissenschafts- und Kultusministern gleich welcher poli-
tischen Couleur im Konsens definierte Ziel zu erreichen,

dass 40 % eines Studienanfängerjahrgangs Kurzstu-

diengänge belegen sollen. Weitere Konsequenz: rasche

Umsetzung der Beschlüsse von Bologna und damit Ein-

richtung von berufsqualifizierenden dreijährigen Hoch-
schulabschlüssen auch an unseren Universitäten.

Ich darf an dieser Stelle anmerken, daß bei einer sol-

chen Hochschulstruktur über 50 % der Absolventen ei-

nes Jahrgangs aus Kurzstudiengängen kommen würden.

In diesem Kreis weise ich darauf hin, daß eine solche

Hochschulstruktur auch die Rekrutierungsbasis für Kor-
porationen ändert. Hinzu kommt, dass die meisten Kor-

porationen die Hälfte aller Studierenden, nämlich die

Studentinnen - in Tübingen liegt deren Anteil übrigens

bei deutlich über 50 % - außen vorlassen, weil sie sich

als reiner Männerbund definiert haben. Hierüber möchte

ich heute Abend aber nicht diskutieren, wir können es

ohnehin hier vor Ort nicht lösen.
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Ich sehe es als Bereicherung an, als Chance, und rate

allen Korporationen, auch um FH- und BA-Studenten als

Mitglieder zu werben. Nehmen wir die 30 Jahre alten

baden-württembergischen Berufsakademien, die erst

seit 27 Jahren Absolventen haben: Schon vor rd. 15 Jah-

ren haben die ersten Absolventen Spitzenpositionen in

der Wirtschaft erreicht als Vorstandsmitglieder oder
Vorstandsvorsitzende. Ähnlich ist es bei den Absolven-

ten der etwas älteren Fachhochschulen. Und wenn die

Halbwertszeiten des Wissens bei 2 bis 3 Jahren liegen,

haben lange Studienzeiten ohnehin keinen Sinn. In Ran-

kings liegen die wirtschaftswissenschaftlichen Studi-

engänge der FHReutlingen immer weit oben während

die Tübinger Wirtschaftswissenschaftler eine Prüfungs-

ordnung haben, die 25 statt der erlaubten 14 Prüfungen
vorschreibt.

Vergessen wir auch nicht, welch bedeutende Rolle im

Lebenslauf für die individuelle Bildung der Beruf spielt.

Nach 5 Jahren, so die Aussage der Personalverantwort-

lichen von weltweit agierenden Unternehmen, mit de-

nen ich ständig Kontakt hatte und noch habe, weiss und

interessiert es in der Firma kaum jemanden, ob der Mit-

arbeiter Xvon der Uni, FHoder BAkommt. Da wird in

die Arbeitszeugnisse geschaut und die Qualifikations-

übersicht (sog. Skili-Daten) herangezogen. Kürzere Erst-

ausbildungszeiten bedingen zwingend Weiterbildungs-
phasen, auch im und neben dem Beruf. Und sie schaffen

erst Freiräume während des Berufslebens für Weiter-

qualifizierungen oder eine Weltreise, die Suche nach

dem persönlichen Guru im Himalaya usw.

Um 30 % Anteil am Altersjahrgang mit akademischer

Qualifikation zu erreichen, sind rd. 40 % Abiturienten

am Altersjahrgang erforderlich, wobei das Abitur ver-

nünftigerweise ein Zentralabitur mit klar definierten

Anforderungen zu sein hat, damit bei Studienaufnahme

der Frust bei Studienanfängern und akademischen Leh-

rern nicht zu groß ist. Unsere Hochschulen sind zu kost-
bar, um Schulwissen aufzuholen. Diese Ressourcen

könnten viel sinnvoller für Tutorien und anderes verwen-

det werden. Deutsch oder Mathematik-Kurse für wohl-

gemerkt deutsche Studienanfänger mit deutschem Abi-

turzeugnis sind nicht Aufgabe unserer hohen Schulen.

Die Herausforderungen sind enorm, wenn Deutschland
im internationalen Wettbewerb bestehen will. Mit den

bisherigen Strukturen der Hochschulen und der Hoch-
schuladministration werden wir die Zukunft nicht meis-

tern können. Ein Wandel und ein Umdenken in den Köp-

fen und eine rasche Umsetzung sind erforderlich. Dabei

sollten wir endlich die Larmoyanz ablegen unddie Zu-



kunftmit derfröhlichenZuversichtunseresBundes-

präsidentenHorstKöhlermeistern.Deutschlandals
Standortist nichtschlecht,unsereHochschulenund

Berufsakademiensindinsgesamtgutodersehrgut.
Firmen,dieForschungsergebnissekonsequentum-
setzenundvermarkten,sindWeltmarktführerund

vieleunsererjungenWissenschaftlersindja immer-
hinsogut,daßsievonausländischenUniversitäten
abgeworbenwerden.Sehenwir unsmaleinpositi-
vesBeispielin Europaan:Spanien,dasmirrecht
vertrautist. UnterFrancogeistigengundwirtschaft-
lichnichtsehrerfolgreich,schultertedasLandden
NiedergangderLandwirtschaft,produziertheute
u.a.für denWeltmarktSpitzenweine,ist in Mode,
Literatur,Kunst,Musikusw.führendin Europaund
hatdieKohle-undStahlindustriestandorteimNor-

den,diegenausogeschlossenwurdenwie unsere
Zechen,durchkonsequenteStrukturänderungenin
kulturelle(Guggenheim-Museumin Bilbao,Chillida
Skulpturenpark)oderDienstleistungsstandorteent-
wickelt.UnddasbeiniedrigerenLöhnenalsbeiuns,
mindestensdoppeltsoteurenKindergärten,Schul-
geld,Studiengebührenusw.. DenLeutenmachtdie-
sekonsequenteKonversionunddasLebenin einem
offenendemokratischenStaattrotzallerwirtschaft-

lichenProblemesichtbarSpaß.

WenndiedeutscheHochschulebestehenwill, muss
siesichdeminternationalenWettbewerbstellen.In-

ternationalisierungundWettbewerbsindinder
WissenschaftnichtsNeues.Betrachtenwir maldie

BiographieeinesForschers.DerGeburtsortist Rot-
terdam,studierthater in Paris,promoviertin Italien,
gelehrtinEngland,Frankreich,Belgien,derSchweiz
undin Deutschland.DerForscher,vondemichspre-
che,ist keinSpitzenforscherderheutigenZeit.Wir
kennenihnalle:esist dergroßeErasmusvonRot-
terdam,1466dortgeborenund1536in Baselgestor-
ben.SeineVitaist nichtsUntypischesfür einenmit-
telalterlichenoderfrühneuzeitlichenGelehrten.Wis-

senschafthatschonimmerdieengenGrenzender
eigenenNationüberschrittenmitAusnahmeeinzel-
nerZeiträumewie derunseligenZeitdesNational-
sozialismus.UndohnedasRenommeeberühmter
WissenschaftlerwürdemanmanchekleineStadt

(ichbelasseesbeidenBeispielenHeidelbergund
Tübingen)weltweitnichtkennen.Dennoch:die
Globalisierungundder internationaleWettbewerb
stellendieHochschulenheutevorganzneueHer-
ausforderungen.

AusderForschungkenntwohljederdie immerwei-
ter fortschreitendeTendenzzurfächer-undstandort-

übergreifenden,ja internationalenForschungszu-
sammenarbeit.Daslässtsichu.a.andemwachsen-

denAnteilvongemeinsamverfasstenPublikationen
ablesen,derenAutorenvonverschiedenenHoch-
schulen,Forschungseinrichtungenundausverschie-
denenLändernstammen.VieleGebietederWissen-

schaftsindsokomplexgeworden,dassneueEr-

kenntnissenurnochausProjektenhervorgehenkön-
nen,in denenWissenschaftlergrenz-undfächer-
übergreifendzusammenarbeiten.Interdisziplinäre
Arbeiten,MethodenundErgebnissehabenauchEin-
ganginsStudiumgefunden.Denkenwir nurandie
Graduiertenkollegs,derenerstendrei imBundesge-
biet ichübrigensalsnochjüngererReferentim
StuttgarterWissenschaftsministeriuminsLebenver-
half.Icherinneremichnochgutdaran:derWissen-
schaftsrathattegeradedie Empfehlungausgespro-
chen,Graduiertenkollegseinzurichten.AntonPfeifer
undPaulHarroPiazolo,beideausBaden-Württem-
berg,warendamalsdieverantwortlichenStaats-
sekretäreinBonnundermutigtenunsereInitiative.
Ichtelefoniertemit demKollegeninBonnundwir
verabredetenuns.InStuttgartpackteich ihnin mein
Autoundvondortfuhrenwir nachTübingen,Frei-
burgundKonstanzzudenForschernundbesprachen
vorOrt.wiedieAnträgeformuliertseinmussten.
Dannbrauchtenwir nochdie EmpfehlungallerLän-
der:AlsofuhrichnachEssenzurSitzungderBund-
Länder-Kommissionfür BildungsplanungundFor-
schungsförderung,trugdortdiedreiGraduiertenkol-
legsvorunderhieltdieeinstimmigeZustimmung;
dieGelderwurdenohnejedenAbstrichzugesagt.
ManhatteaberaucheinGraduiertenkollegin einem
A-Landvorgeschlagen,ausHessen,alsostimmten
dieA-undB-LänderallemohneAbstrichezu.Derlei

AbsprachenzwischenA- undB-Ländernsindusus
undfördernübrigensinnovativeProjekte,dieman
sonstnichtrealisierenkönnte.DieFernUniversität

HagenunddasDIFFinTübingensindeinweiteres
Beispielfür zweigleichzeitigbeschlosseneinnovati-
veProjekte.UndohneGraduiertenkollegssinddie
deutschenHochschulenheutenichtvorstellbar.Über

40neuesollenja andie10Eliteuniversitätenkom-
men.

WasdiejetzigeStudierendengenerationundihre
Hochschullehreranbetrifft,ist aberbeinahenoch

wichtiger:auchdertertiäreBildungsmarktglobali-
siertsichzunehmendunddasin einemrasanten

Tempo.DieHochschulenmüssenheuteBildungsleis-
tungenfür eineWirtschaftswelterbringen,in der
Unternehmenimmerhäufigerweltweitkooperieren
oderfusionieren.UnddareichtdieVermittlungvon
bloßemFachwissenbeiweitemnichtaus.Sowie in
diesenMonatendieamerikanisch/britischemilitäri-
scheBefriedungdesIrakohneBerücksichtigungder
anderenKulturenvölligindieHosengeht.ist Fach-
wissenvermittlungohneinterkulturelleKompetenz,
diemanambestendurchAuslandsstudienerwirbt,
nichtmöglich,ja geradezuausgeschlossen.Unser
BundesbruderPhilippHahntauchtindiesenWochen
in einemPraktikuminTokiogeradeineinevölligan-
dereKulturein.FolgtseinemBeispiel,esmussja
nichtimmersoweit sein.Undnehmtsehrernst,

wennichsage,dassbeiallerBedeutungderUniver-
sität TübingeneinStudiumnurhieramOrtohne
Wechselzuanderenin-undausländischenUniver-



sitätennichtaufqualifizierteAufgabeninderAr-
beitsweltvorbereitet,besondersdannnicht,wenn
manzudenDi-Mi-Do-Studentenzähltundsichaus
demUmkreisdesGeburtsorteskaum50kmentfernt
hat.

Hochschulenmüssenheutigentagsalsokonsequent
interkulturelleKompetenzvermitteln.DieAnalyse
vonGeschäftsverhandlungenzwischenbritischen,
polnischenoderdeutschenGeschäftspartnernmit
chinesischenzeigtriesigekulturelleUnterschiede.
DieeuropäischenPartnersindbeinahealleinauf
denGeschäftsabschlußfixiert,währenddiechinesi-
schenGeschäftspartneraufzwischenmenschliche
BeziehungenWert legen,gernauchälterePartner
akzeptieren,zunächstallgemeineInformationenge-
benunderstzumSchlußzudenzentralenInforma-

tionenkommen.Berücksichtigtmandiesnicht,ist
derVerhandlungserfolggefährdet.WerinSaudi-
ArabienGeschäftemachenwill undnichtdenVor-

standeinesWeltkonzernspräsentiert.hateinfach
Pech,wie jüngstbeieinembayerischenKonzernge-
schehen(derKonzernschicktebeieinemGroßpro-
jekt nurdieörtlichenResidenten),dawarendieja-
panischenBewerberklüger.Wir brauchenabernicht
soweit zugehen,auchin Europasinddiekulturellen
Unterschiedegroß.Werz.B.beieinemgemeinsa-
menEssenmit spanischenPartnernimRestaurant
aufdieIdeekommt,einegetrennteRechnungzuver-
langenoderwer beieinerEinladunginPortugal
statt derdortüblichenzweibisdreiDutzendRosen
(natürlichkeinetiefroten)für dieDamedesHauses

dieüblichendeutschen5oder7 mitbringt,hatschon
verloren.

Esgibtgenerellin fremdenkulturellenUmgebungen
vieleVerhaltensmuster,RegelnundBewertungs-
maßstäbe,diezunächstunverständlichfürAußen-

stehendesind.Gefragtist alsodieFähigkeit,mit
Menschen,dieanderssindalswir,zukommunizie-
ren,zulebenundzuarbeiten.UndgefragtsindStu-
dienangebote,diedieseFähigkeitenvermitteln.Und
dafür Euch,die heutigeAkademikergeneration,die
Regelbiographievölligandersseinwird alsfrüher,
wo einErststudiumgenügendRüstzeugfür einenzu-
mindestordentlichdotiertenundlebenslangaus-
geübtenBerufvermittelte,mussjedervernünftiger-
weiseumdenken.RegineGörnervomDGB-Vorstand
nanntedieBiografiederZukunftbeieinerVeranstal-
tungderKV-AkademievordreiodervierJahrenin
Kölneinmal"Patchwork-Biografie",wasmeint,dass
nacheinermöglichstkurzenZeitdesErststudiums
ZeitenderSelbstständigkeit.ZeitenimAngestell-
tenverhältnis,inVollzeitoderTeilzeitinunterschied-

lichenBerufenmitZeitenderWeiterbildung(auch
undvorallemnebendemBeruf).Auslandsaufenthal-
ten usw.wechseln.Daswird beiEuchnochbunter
alsbeimirwerdenundichübteimmerhinvierver-
schiedeneBerufeaus,studierteandreiUniversitä-

ten undarbeitetezweiJahrein Portugal.

UnseredeutschenHochschulenstehenzunehmend

in eineminternationalenWettbewerbderBildungs-
einrichtungen.DieelektronischenKommunikations-
netzebeschleunigendenTrenddazunocherheblich.
SieerlaubenesBildungsanbietern,ihreAngebote
weltweitzurVerfügungzustellen.Vorallemeinige
UniversitätenausdenUSAexpandiereninternatio-
nalbesondersstark.Bereitsvorweit mehrals 10

JahrenhabeichbeiMercedes(jetztDaimlerChrys-
ler)interaktiveVorlesungenmit amerikanischenPro-
fessorenmiterlebtundbei IBMundanderenFirmen

standardisierteundjederzeitüberdeneigenenPC
abrufbareinteraktiveLernprogrammegesehen,wie
sieheutevonderLehrlingsausbildungbiszurkom-
plexestenMedizinStandardsind.Dieamerikani-
schen,mit zahlreichenDependancenimAusland
vertretenen,reinkommerziellorientiertenundstark
imInternetpräsentenUniversitätskettenhatdie
NewYorkTimeseinmalalsdiegrößteHerausforde-
rungfür dietraditionellenUniversitätenbezeichnet.
UndbeiunsimLandmaultmanübereinHochschul-

gesetz,dasdie internationaleWettbewerbsfähigkeit
sicherstellensoll.

Wennwir unsnichtaktivindiesenProzesseinbrin-

gen,geratenwir insAbseits.Ab2012habenwir
auchwegenderUmstellungaufdas8jährigeAbitur
mehrHochschulzugangsberechtigte.Unddenenmuß
einequalitativhochwertigeHochschulausbildung
angebotenwerden.Wasalsoistzutun?Undobdie
Politikfür dieHochschulenundBerufsakademien

mehrGeldzurVerfügungstellt.wissenwir nicht.Sie
kannesauchnicht.wennwir weiterhinmit26Jah-
ren+ dashöchsteAlterderHochschulabsolventen

iminternationalenVergleichhabenunddieZeit-
spannedesaktivenArbeitslebensmit ca.60Jahren
endet.Mit wenigmehrals30Berufsjahrenmusses
auchAbstricheanRentenundPensionengeben;un-
sereösterr.NachbarnhabendieArbeitsjahrebis
zumErreicheneinervollenRentegerademit45Jah-
rendefiniert.ÖsterreichischeAkademikerkönnen

fehlendeJahredurchEinzahlungenretten,dieumso
höhersind,je spätermaneinzahlt.IndiesemBe-
reich mussbeiunsalsogegengesteuertwerden.
DerProzeßist höchstkomplex,aberauchspannend
undvorallem:er ist notwendig.Under ist nichtmit
dembisherigenHerumgeeieredermeistenauch
hochrangigenpolitischenEntscheidungsträgerin
Berlinundanderswozulösen.Ichwill einigewenige
inmeinenAugenerforderlicheMaßnahmennennen:
· Deutschlandmußwiederein interessanterFor-

schungsstandortwerden,derjungeLeuteaus
demAuslandanziehtunddenderzeitigenbrain
drainvorallemin RichtungUSAstoppt.Konse-
quenz:dieSpitzenforschungmußstärkerunter-
stütztwerden,dasmagauchmitHilfevonElite-
universitätenbzw.- Fakultätenmöglichsein,
wenndasVerfahrenhierfürhinreichendtranspa-
rentundwettbewerbsorientiertist.andererseits
darf flächendeckendeinMindestmaßanQualität



nichtunterschrittenwerden.DieDiskussionist
vollentbranntundderFOCUSvom29.November
2004machtesichGedankenumdie 10Standorte

undnanntenatürlichFreiburg.Heidelbergund
Tübingen.evtl.alsvierte(von10sog.Eliteuniver-
sitäten)StuttgartoderKarlsruhe.Dieangebliche
ListederWissenschaftsstaatssekretäremag
stimmenodernicht.dasGanzeist einhohesPoli-
tikumundverträgtdieDiskussionaufdemoffe-
nenMarktnicht.Promptmaultendienichtbe-
rücksichtigtenLänderundMinisterPeterFranken-
bergdementiertezuRecht.Herauskommenkann
beidiesemProjektohnehinnuretwas.wennklare
KriterienderZuerkennungdefiniertwerdenund
diePolitikbeiderAuswahlaußenvorbleibt.

· WiekommtmanzuexzellentenUniversitäten?

Warumnicht.wie anderswoauch.Schwerpunkte
setzen.diemalin derForschung,malinderLehre
liegenkönnen?WegalsovomPostulatderabso-
lutenGleichheit.WieformuliertederersteRefe-

ratsleiterBerufsakademien.sozusagenmeinUr-
großvaterimAmt.sorichtig:"WerHumboldtfür
allewill, kriegtihnfür keinen.Undwerfür alle
dasGleichewill. musssichamDurchschnittori-
entieren"(ManfredErhardt.Generalsekretärdes
Stifterverbandesfür dieDeutscheWissenschaft).
UndderSPIEGELvonletzterWochehatgeradein
einemgründlichrecherchiertenArtikeldeutlich
gemacht.dassdiebestenStudenten- undum
diemussderWettbewerbzwischendenHoch-

schulenentbrennen- dorthingehen,wo sie im
VerbundmitexzellentenKommilitonenundguter
BetreuungeineSpitzenausbildungdurchinglei-
cherWeiseinderForschungausgewieseneund
hochmotivierteakademischeLehrerfinden.Ich

formuliereesüberspitzt:EineNullberuftkeine
EinsundeineEinsfühlt sichimStudiumneben
Nullenunwohl.Dasmeint.dassnurFakultäten

mit SpitzenprofessorenweitereSpitzenforscher
heranholenundbesteStudentendenWettbewerb

mitweiterenBestenbenötigen.Dasfördertübri-
gensauchdasLernender"Normalstudenten".

· Mit MinisterProfessorDr.PeterFrankenberghal-
te icheinestrategischePartnerschaftzwischen
HochschulenundStaatfür erforderlich.Beider

staatlichenSeitebleibtdiewissenschaftspoliti-
scheGesamtverantwortung.beschränktaller-
dingsaufdasNotwendigste.dieAutonomieder
Hochschulenbleibterhaltenundwird sogarge-
stärkt.umsiefür denWettbewerbaufdeminter-
nationalenBildungsmarktfit zumachen.Dem
dientauchdasneueeinheitlicheundverschIank-

te Landeshochschulgesetz,dasAnfang2005in
Krafttretensollundwo Eigenverantwortung.
Wettbewerbsfähigkeitusw.derHochschulenin
Baden-Württemberggestärktwerden.DasLand
behältnurdieKompetenzindenzentralenBerei-
chen.in denenesdarumgeht.imWettbewerb
derHochschulsystemeder Bundesländer
untereinanderdie landesweiteAbstimmungzu

schaffen.ohnediedieserWettbewerbnichtmög-
lichist.

· EinganzwesentlicherPunktist dieÜbertragung
desAuswahlverfahrens.alsoderZulassungder
Studienanfänger.aufdieHochschulen.DaBil-
dungspolitikLändersacheist, ist diesunterschied-
lichgeregelt.InStudiengängenmitörtlicherZu-
lassungsbeschränkungkönnendieHochschulen
in Baden-Württemberg90%aussuchen,beiden
bundesweitenVergabeverfahrenüberdieZVShat
dievielgescholteneKMKsichimMärz2003dar-
aufverständigt.dassin bundesweitzulassungs-
beschränktenStudiengängendieHochschulen
50%derStudienanfängerauswählenkönnen.
Benötigenwir eigentlichineinemwettbewerbs-
orientiertenHochschulsystemeineZVS?Meines
Erachtensnachnicht.spätestenswennmit Ein-
führungvonStudiengebührenderWettbewerb
umdiebestenStudentenentbrennt.Undwas

bringenunsUrteile.indenendie Gerichteauch
denletztenRestanKapazitätausmostenund
überallbiszurKapazitätsgrenzezulassen?Ge-
deihtdaSpitzenforschung?OderSpitzenlehre?

· Wir braucheneinSystemderQualitätssicherung
undTransparenz,demEvaluierungs-undAkkredi-
tierungsverfahrendienen.WenneinsolchesSy-
stemvonEvaluierungsagenturenflächendeckend
eingeführtist. kannsichderStaatausderGe-
nehmigungvonStudiengängenzurückziehen.So-
weit möglich.ist diesesVerfahrenzuinternatio-
nalisieren.Weilfür die internationaleAkzeptanz
derBerufsakademie-Abschlüsseeineinternatio-

naleAkkreditierunghilfreichwar.habeichals
verantwortlicherReferatsleiterin einemProzeß

über4JahrealleStudienbereicheundjedeein-
zelneFachrichtungderbaden-württembergischen
BerufsakademiendurcheinebritischeUniversität

evaluierenlassen,waseinvölligneuesSystem
derQualitätssicherungmit externenPrüfern
bedingteunddenAbsolventennebendemdeut-
schenDiplomdenbritischenBachelor(honours
degree)brachte.Mit Erfolgübrigens:über90%
derStudierendenunterziehensichdemdoppelten
Examen.ZurQualitätssicherunggehörtauch.
dassdieHochschulensystematischverfolgen,
wie gutoderschlechtihrenAbsolventender
ÜbergangindenBerufgelingt.Dasverlangt
nichtnurständigeKontaktezurArbeitswelt.son-
dernauchintensivereBetreuungderStudenten.
UnddazugehörtauchdieständigeEvaluation
derLehredurchdieStudenten.

· Die OECDhat untersucht,dass Länder.die ein

größeresAngebotandifferenziertenStudiengän-
genhaben.imVorteilsind.DieOECD-Studievom
September2003stellt dabeifest.daßgrößere
AngeboteandifferenziertenStudiengängen(also
Studiengängenvon3,4 oder5jährigerDauer)im
Standesind.QualifikationenbesseraufdenBe-
darfamArbeitsmarktmit seinenimmerkürzeren

Veränderungszyklenabzustimmen,individuelle



festgelegt,dieUnionbis2.010"zumwettbe-
werbsfähigstenunddynamischstenwissensba-
siertenWirtschaftsraumderWeltzumachen...".

DabeibetontederEuropäischeRat,dasshierfür
einhöchstambitioniertesProgrammfür dieMo-
dernisierungderSozialschutz-undBildungssyste-
meerforderlichwerde.DieEuropäischeKommis-
sionhältdiesesZielnochfür erreichbar,wenn
allevorgesehenenMaßnahmenschnellinAngriff
genommenwerden.Ansonstenwerdesichdie
KluftzwischenderEUundihrenHauptwettbe-
werbernweitervergrößernunddenErfolgder
Lissabon-Strategiein Fragestellen.DieLissabon
Strategieist dasArbeitsprogramm,dasdiese
Zieledefiniert.

· EinkleinerExkursindiesemZusammenhang:
EuropabietetunglaublicheChancen,die leider
nochzuwenigvonDeutschengenutztwerden.
EinpositivesBeispielist BbJohannesWachter,
denwir ja beimVorortsübergabekommersam
30.Oktober2004hiererlebthaben.Informiert

EuchbitteimInternet,nehmtauchandenBrüs-
sei-ReisenderKV-Akademieteil (auchamBeruf-

seinsteigerseminarunddenRhetorik-Seminaren)
undbewerbtEuchbeiderEUodereinerLandes-

vertretungin Brüsselfür einPraktikum.Aufdie
Fächer,dieIhrstudiert,kommtesdanichtso
sehran- alsonichtnurJuristen-: Europabietet
riesigeChancen.

· EinenPunktmöchteichnochansprechen:
Studiengebühren.Ichhaltesiefür unverzicht-
bar,aberesmüssenbestimmteBedingungenein-
gehaltenwerden.Abgeseheneinmaldavon,dass
fast überallimAuslandStudiengebührenüblich
sindunddort,wo essiegibt.derStudierenden-
anteileinesJahrgangshöherist alsbeiunsund
StudentenausbildungsfernenSchichtenkeines-
wegsabgeschrecktwerden,erschwerenfehlende
StudiengebührendenwechselseitigenAus-
tausch.Wennwir Austauschplätzefür unsere
Studentenz.B.in EnglandoderUSAbenötigten,
gingdasnurüberKompensationsgeschäftewie
vierwöchigeHeidelberg-SeminareoderBerlin-
Reisenauchmit touristischemCharakter,denn
wir wolltenja keineStudiengebührenfür unsere
StudentenunddadasStudiumauchfür Auslän-

dergebührenfreiist, gabessonstkeinenAnreiz
für dieausländischenHochschulen.Dasichein

StudiumdurchhöhereLebenseinkünftelohnt,ist
eseineFragederGerechtigkeit,die bishervom
weit überwiegendenNichtakademikeranteil
durchSteuernfinanziertenStudiendurcheine

mäßigeEigenbeteiligungmitzufinanzieren.Wenn
dieKosteneinesSemestersdurchschnittlichbei

rd.8.500EURliegen,wäreeineEigenbeteiligung
vonetwa500EUR/Semesterangemessen.Das
BVerfGdürfteindennächstenMonatendenWeg
für Studiengebührenfreimachen.Dannkönnen
dieLänderentscheiden.Studiengebührenin
zukünftigunterschiedlicherHöhe,festgesetztin-

nerhalbeinesbestimmtenRahmens,wäreauch
einElementdesWettbewerbszwischendenein-
zelnenHochschulen.Soweit sindwir abernoch

nicht.DadieGesellschaftmehrundbesserquali-
fizierteAkademikerbraucht,stellenStudienge-
bühreneinordnungspolitischesElementdar.Stu-
diengebührenwürdendazuführen,daßdieStu-
dentenin ihrerRollealszahlendeKundenvon
denAnbietern,denProfessoren,zuRechtent-
sprechendeLeistungenin derLehreeinfordern
werden.DabeiEinführungvonStudiengebühren
zukünftigHochschulenumStudierendekonkurrie-
renwerden,rückendieBedürfnissederStudie-
rendennachqualifizierterLehrestärkerinden
Vordergrund.UmeinesozialeSelektionauszu-
schließen,dieübrigensheutebeifehlendenStu-
diengebührenimmernochgegebenist, mußein
SystemvonStipendienundDarlehen,die erst
nachAufnahmeeinerBerufstätigkeitzutilgen
sind,installiertwerden,z.B.gekoppeltanein
Mindesteinkommen.UndesbedarfderHärtefall-

regelungen.Daßdie EinführungvonStudienge-
bührensehrpositiveEffektemit sichbringt,hat
dieEinführungvonLangzeitstudiengebührenge-
zeigt:dieAnmeldungzudenSchlußexaminastieg
sprunghaftundvieleandereexmatrikulierten
sich,weil dieVorteiledesStudentseins(preis-
wertesMensaessen,Eintrittspreisermäßigungen,
ÖPNV-Vorteileusw.)dieLangzeitstudienge-
bührennichtüberstiegen.AnunsererUniversität
Tübingenfielenwir vonweit über20.000Studie-
rendenaufunter20.000,in Hamburgexmatriku-
liertensich,ohneExamenzumachen,beiEin-
führungvonLangzeitstudiengebührenrd.1.300
Studenten.DazweiweitereLänderzudiesem

WintersemesterLangzeitgebühreneingeführtha-
ben,habenwir derzeiteinigezehntausendeStu-
dentenwenigeralsbisher.Unerwünschtist aller-
dingsderWechselvonzumeistAltstudentenim
zweistelligenSemesterbereichinandereBundes-
länderohneStudiengebühren.DieRektorenund
Dekanebegrüßendieseducesveteranorummit
sehrgemischtenGefühlen.Imübrigensoll man
sichkeinerIllusionhingeben:Studiengebühren
könnendie EtatsderHochschulennichtnennens-

wertfüllen,siehabenabereinenganzwichtigen
Effekt:denverantwortungsvollerenUmgangmit
demGutBildung.IchmachedenEffektvonStudi-
engebührenamBeispielBaden-Württemberg
deutlich,dasüber10%allerStudentenin
Deutschlandausbildet:DerzeitgibtdasLandfür
diestaatlichenHochschulenundBerufsakademi-
en(9Universitäten,23Fachhochschulen,6

PädagogischeHochschulen,8 Kunst-undMusik-
hochschulenund8 Berufsakademien)jährlichrd.
2,13MrdEURaus.Beird.240.000Studenten,
500EUR/SemesterStudiengebührensindunter
AbzugderVerwaltungskosten,entfallenderLang-
zeitstudiengebühren,rd.30%Härtefälle,die
nichtszahlenmüssen,etwa113Mio EUR/jährlich



erreichbar.Dassindbestenfalls6 %desGesam-

tetats,aberdiewürdenbeidemzwingendvorge-
sehenenVerbleibbeidenHochschulendieMittel
für Tutorien,Hilfskräfteusw.nennenswertstei-
gernkönnen.DerObersatzistundbleibt.dass
StudiengebührendenHochschulenzusätz-
lich verbleibenmüssen.AuchHRK-Präsident

PeterGaethgenshatvorkurzemStudiengebühren
gefordert,auchin Höhevon500EUR/Semester.
GaethgensrechnetmiteinemAufkommenvon
bundesweitca.1,5MrdEUR,wasimmerhineine
VerbesserungderGesamtmittelvonderzeitrd.
20MrdEURbedeutenwürde.

· Langzeitstudiengebührenhabensich bestensbe-

währt.Esgibtsiederzeitin9 Bundesländern.
AbersiesindnichtdasAllheilmittel,andere
StellschraubenmüssenebenfallseingesetZtwer-
den:AuswahlderStudienbewerberausschließ-
lichdurchdie Hochschulen,stärkereStrukturie-

rungdesStudiums,ungebremsterZugangzuden
erforderlichenPflichtveranstaltungenusw.usw.
Wichtigerist abernocheineReformderStudi-
engänge.Nehmenwir maldieJuristen:2003ha-
bensichinBaden-Württemberg1789Studenten
demErstenStaatsexamenunterzogen.1025
Referendarestelltensichnachderzweijährigen
praktischenAusbildungdemZweitenStaatsex-
amen.DochbotdieLandesjustizverwaltung2003
nur68AssessorensteIlenan.2004sindesnoch

wenigergeworden.UnddasbeieinemStudium,
dasbeinaheausschließlichfür denJustizdienst
ausbildet!UnddieAussichtenbeiVersicherun-
gen,Firmenusw.sindnichtbesser.Warumei-
gentlichmüssenbeimErstenStaatsexamenim
SchnitteinDritteldurchfallen,vondenenrd.60%

diesePrüfungauchinderWiederholungnichtbe-
stehen?BeimZweitenStaatsexamenfallenim-

mernoch12bis 13%durch.VondenErfolgrei-
chenerlangtallenfallseinkleinerTeildie Note
befriedigendoderbesser,sehrvielebestehenmit
ausreichend.UnddieLokationverfolgtdenJuri-
stenseinganzesLeben.Undwasdann?Unddas
ganzetrotzriesigemRepetitor-Wesen.Ichmeine,
sokannmannichtmit jungenLeutenumgehen,
selbstwenneszutrifft,dasseinguterTeilJura
ausreinerVerlegenheitstudiert.Hiermüssendie
JuristischenFakultätennachdenkenundnatürlich
derStaat.

SinddiedeutschenHochschulenreformierbarund

wie gutsindsiefür dennotwendigenProzessderIn-
ternationalisierungundModernisierungaufgestellt?
GeradeunserBundeslandBaden-Württembergistda
eingutesStückvorangekommen.Internationalisie-
rungmeintnichtnurdieweltweiteZusammenarbeit,
siemussvernünftigerweisevorderHaustür,alsoan
unserenunmittelbarenGrenzen,anfangen.DreiBei-
spielemögengenügen:
· Oie trinationalen ingenieurwissenschaftlichen

undbetriebswirtschaftlichenStudiengängezwi-

schenderBerufsakademieLörrach,derFachhoch-
schulederbeidenSchweizerKantoneBaselStadt
undBaselLandschaftin MuttenzundderUniver-

sitedeHauteAlsaceinMulhouse,vierjährigund
mitdendreinationalenAbschlüssen(alsodeut-
schesundschweizerischesDiplom,französische
maitrise,trinationalesZertifikat).wo Studenten
undDozentenimSemesterwechselalledreiHoch-
schulstandortebesuchen,Praktikainallendrei

Ländernableistenundwo in französische,eng-
lischunddeutschunterrichtetwird;

· Geradezueine Fülle von Studiengängenim Be-
reichderEuropäischenKonföderationderober-
rheinischenUniversitäten(EUCORIzwischen
Karlsruhe,Freiburg,Basel,Mulhouse,Colmarund
Straßburg;

· OieinternationaleBodenseehochschule,einvir-
tuellerVerbundvoninzwischen15Hochschulein-

richtungeninBaden-Württemberg,Bayern,Vor-
arlbergundderSchweiz.

(IndenentsprechendenBerichtenderKMK,HRKund
desBMBFfindensichvieleweitereBeispiele).

ZurückzuunsererFragenachderReformierbarkeit
derdeutschenHochschulenunddamitderMeiste-

rungderHerausforderungeniminternationalen
Wettbewerb.Dasindwir schonrechtgutaufge-
stellt:
· EineReihevonUniversitätenindenneuenBun-

desländernhatexzellenteKontaktein vieleLän-
der.Unddasfür StudentenInteressante:dieBe-

treuungsrelationenProfessor/Studentsindzum
einenbesserals indenaltenBundesländernund

für dieStipendieninteressierensichnochnicht
soViele.

· Baden-Württemberghat in SantiagodeChiledas
..Heidelberg-Centerfor PostgraduateStudies"
finanziellunterstützt,in KairodieGermanUniver-
sityoderin BudapestdieAndrassy-Universität.
Esgibt nochmehrsolcherBeispiele.

· Jedes Bundeslandhat Mobilitätsprogramme.

Baden-Württembergfördertz.B.dieMobilitätder
StudierendenundLehrendenmit Connecticut,

Massachusetts,NorthCarolina,Oregon,Kalifor-
nien,Ontario;

· Baden-WürttembergunterstützteineReihevon
Kooperationen,diederwissenschaftlichenZu-
sammenarbeitdienen,z.B.mit Chinain Biotech-
nologie,NanotechnologieundMaterialwissen-
schaft;

· OieMobilitätderStudierendenundLehrenden

wird in Baden-WürttembergzusätzlichzudenEU-
ProgrammendurchdasBaden-Württemberg-Sti-
pendiumderLandesstiftunggefördert.ImStudi-
enjahr2003/2004gabesu.a.rd.1.200Förderun-
gen.OieZahlsollsteigen.

WissenschaftlicheExzellenzzeigtsichauchinder
ZahlderausländischenStudierendenin Deutsch-

land.Dochdasist unbefriedigend,trotzderriesigen



Zahlen.2003hattenwir anallendeutschenHoch-

schulen163.000ausländischeStudierende,63%
mehrals1997.Dochwährendca.80%derdeut-
schenAuslandsstudentennachGroßbritannien,in
dieUSA.nachÖsterreich,Frankreichundin die
Schweizgingen,kamendieausländischenStudie-
rendenkaumausdiesenländern.Wir hattenrd.

20.000chinesische,rd.10.000polnische,dannviele
russischeusw.Gaststudenten,erstanvierterStelle
kamendieFranzosen.Also:Ziel-undHerkunftslän-

derdifferieren.HierbestehtHandlungsbedarf.Be-
sondersschlimmist, dassnureinFünftelderauslän-
dischenStudierendenExamenmacht.DerDAADist

derFragenachgegangen,wasDeutschlandsoattrak-
tiv macht:essinddiefehlendenStudiengebühren.
AndererseitssindIt. DAADnurrd.25%derauslän-
dischenStudentenfür einStudiumin Deutschland

geeignet.EinweiteresViertelist auchgeeignet,
scheitertjedochandenStudienbedingungen,insbe-
sonderederzugeringenBetreuungundderzu
großenakademischenFreiheit.DakönnenKorpora-
tionenmitWohnheimintegrierendwirken.Auchdie
Spracheist eineHürde.Inzwischenwerdenaber
nachdemVorbilddesTOEFl-Teststandardisierte

deutscheSprachtestsinvielenländernangeboten,
auchdamitwerdenHürdenüberwunden.

Globalisierung,InternationalisierungderWissen-
schaft,ForschungundlehresindeineHerausforde-
rungfüralledeutschenHochschulen.Ichsehein
diesenProzesseninersterLinieChancenfür alle
Studierenden,alleWissenschaftlerunddieVerwal-

tungen.JedeBegegnungmit demAuslanddientder
Horizonterweiterung,ganznachdemWortdesviel-
gereistenGoethe:"DiebesteBildungfindeteinge-
scheiterMenschaufReisen".Derzunehmendewelt-

weiteWettbewerbgibtaberauchAnstößefür die
wichtigenReformenfür unsereHochschulen,diefür
unsvonzentralerWichtigkeitsind,wennwir For-
schungundlehreweiterhinaufhohemNiveaube-
treibenwollen.Erinnernwir unsimmerdaran,dass
dieVertreibungexzellenterWissenschaftlerimDrit-
tenReichzueinemNiedergangderdeutschenHoch-
schulengeführthat,dererstnachvielenJahrzehn-
tenwiederaufgeholtwerdenkonnte.

DerKVtut imRahmendesGenerationenvertrags
auchdasSeine,uminsbesondereseinenstudieren-
denMitgliedernHilfenzugeben.InderKorporation
undimVerbandkommtdeshalbdemDialogJung-
Alt größteBedeutungzu,weil dabei- oft ganzne-
benbei- Erfahrungen,Tippsusw.weitergegeben
werden.Vondaherärgertesmichgeradezu,dass
diequalitativsehranspruchsvollenSeminareder
KV-AkademiezuBerufseinstieg,Bewerbungsge-
sprächen,Rhetorik,persönlichenArbeitstechniken
oderSeminarezurVorbereitungaufdieSelbständig-
keit.dieauchfür StudierendeundAbsolventenmit
demZielederNichtselbständigkeitsehrnützliche
Tippsgeben,entwedersehrschlechtbesuchtsind

oderwegenzugeringerNachfragemanchmalsogar
ausfallenmüssen.SpaßmachendeVeranstaltungen
inVerbindungmit BierkonsumoderKommersewer-
dendagegenextremgutbesucht.Aberdaskannje-
derdurcheigeneTeilnehmeändern.Wir habenauch
für dieWürzburgerKV-TageaktuelleThemenge-
wählt,2004z.B.überdieDialogmöglichkeitenzwi-
schenChristentumundIslam,2005dieFragenach
einereuropäischenbzw.deutschenleitkultur,ein
hochaktuellesThema,beidemBischofDr.Fürstdas
Impulsreferathaltenwird.BesuchunsererSeminare
auchnebendemStudiumbereitetgezieltaufdieAr-
beitsweltvor,die lebenslangekonsequenteWeiter-
bildungverlangtunddasnichtnurfür 30bis35jähri-
ge,sondernwegendesabsehbarenArbeitskräfte-
mangelsinwenigenJahrenauchfür 55und60jähri-
ge,aufdiedie Arbeitsweltnichtwirdverzichten
können.DerProzeßbeginntbereits.Amprägnante-
stenformuliertedieNotwendigkeitlebenslangen
leernensderamerikanischeBlues-MusikerB.B.King
(781in einemInterviewim KulturSpiegel(07/2004,
S.46),dersagte"Weraufhörtzulernen,ist tot".

Ichlasseesmaldabei.inderDiskussionkönnenwir
allesvertiefen,undwill nurnochineinemraschen
Exkursaufunserdemnächstin Krafttretendes

Hochschulgesetzeingehen,mit demdielandesre-
gierungdieHochschulenfit für dieZukunftmachen
will. WiebeijedemneuenHochschulgesetzwird es
vondenBetroffenenunterschiedlichbeurteilt.

WährendEberhardSchaich,unserTübingerRektor
undVorsitzenderderlandesrektorenkonferenz,bis

zuletztbeiderAnhörungimWissenschaftsausschuß
am25.November2004kritischbleibt.insbesondere
wegenseinerMeinungnachzustarkerexternerEin-
flüsseundnichtangemessenerWirtschaftsstruktu-
renund-Bezeichnungen(diedieHochschulenfrei-
lichnichtübernehmenmüssen),begrüßtefür die
FachhochschulenderenSprecherDietmarvonHoy-
ningen-HuenedenZuwachsanAutonomieunddie
äußerstvorteilhafteZusammenarbeitmit demWis-

senschaftsministerium,bemängelteaberdieEinbe-
ziehungderBerufsakademienindasGesetz.Unter-
schiedlicherkanneineBeurteilungkaumsein.Wor-
umgehtes imEinzelnen?IchgebewenigeStich-
punkte:
· Esist dasZiel,Rahmenbedingungenzuschaffen

für eineerfolgreichePositionierungderbaden-
württembergischenHochschulenundBerufsaka-
demienaufdeminternationalenBildungsmarkt.
Siesollenwettbewerbsfähiggemachtwerdenim
WerbenumdiebestenStudierenden,Hochschul-
lehrerundForscher.

· Auchbisherschonhabenwir einenerfolgreichen
rechtlichenRahmenunddazueineangemessene
finanzielleAusstattungunsererHochschulein-
richtungendurchdie landesregierung:imRan-
kingderDFG2003kamen7 baden-württembergi-
scheUniversitätenunterdieersten12bundes-
weit.



· DiebisherigenGesetze(UG,PHG,KHG,FHG
undBAG)mit bisher554Paragraphenwerdenin
einemGesetzmit 97Paragraphenzusammenge-
fasst.Also:wenigerRegelungsdichte.

· DasWissenschaftsministeriumbehältdieRechts-
aufsicht,die Fachaufsichtwirdreduziert.

· DiezukünftigeStrukturbietetdenHochschulen
erheblicheSpielräumefür Detailregelungenim
RahmenihrerGrundordnungen.DieGrundstruktur
ist folgende:einAufsichtsrat,bestehendaus7
(daswarderWunschderkleinerenUniversitä-
ten).9oder11Mitgliedern.externerVorsitzen-
der.mehrheitlichexterneMitglieder(gewählt
vomBestellungsausschuss.demje 2Vertreter
desSenatsunddesbisherigenAufsichtsratsund
1Vertreterdeslandesmit 2 Stimmenange-
hören),erhatstrategischeAufgabenundübtdie
AufsichtgegenüberdemVorstandaus.DemVor-
standgehören2oder3 hauptamtlicheVorstands-
mitgliederan,dievomAufsichtsratgewähltwer-
denundvomSenatzubestätigensind.Amtszeit:
6 - 8Jahre.EinVorstandsmitgliedhatdenGe-
schäftsbereichWirtschaft/Personalundist mit
WiderspruchsrechtzugleichBeauftragterfür den
Haushalt.Diebiszu3weiterennebenamtlichen

Vorstandsmitgliedermit einerAmtszeitvon3- 4
JahrenwerdenvomSenatgewähltundsindvom
Aufsichtsratzubestätigen.DerSenathatwei-
terhinBeschlusskompetenzinzentralenakademi-
schenAngelegenheitensowieSatzungsangele-
genheiten.ErbestehtausdenbisherigenAmts-
mitgliedern(Vorstand,Gleichstellungsbeauftrag-
te. Dekane)undhöchstens20Wahlmitgliedern.
DieAmtszeitbeträgtfür nichtstudentischeMit-
gliederstatt 2zukünftig4Jahre.

· Auf Fakultätsebenegibt es wie bisherdenFakul-

tätsrat,bestehendausdenbisherigenAmtsmit-
gliedern(biszu5 leiter wiss.Einrichtungen,max.
20Wahlmitglieder).Das(dersog.KleineFakul-
tätsrat)ist dasRegelmodell.Optionalkannein
großerFakultätsratbestelltwerden,demalle
hauptamtlichenProfessorenangehören.Studien-
kommissionensindnichtmehrauf3je Fakultät
begrenzt.siekönnenauchstudiengang-undfa-
kultätsübergreifendeingerichtetwerden.Beru-
fungenerfolgendurchdieHochschuleselbst
(Vorstand).Daverfassungsrechtlicheinestaatli-
cheMitwirkungerforderlichist,bedarfdieRufer-
teilungdesEinvernehmensmitdemWissen-
schaftsministerium.· Prüfungsordnungenwerdenohnestaatliche
MitwirkungdurchdieHochschulenerlassen.Sie
müssenauchnichtmehrangezeigtwerden.Das
ist konsequent,birgtabererheblicheProbleme,
wie dasBeispielderwohlanfechtbarenPrü-
fungsordnungderWirtschaftswissenschaftlerin
Tübingenzeigt.Gebührensatzungenbedürfen
nichtmehrderZustimmungdesMinisteriums.
Auchdie BewirtschaftungdesKörperschaftsver-
mögensbedarfnichtmehrderZustimmungvon

Finanz-undWissenschaftsministerium.Insge-
samtwerdenca.200Mitwirkungsbefugnissedes
Wissenschaftsministeriumsaufrd.30reduziert.

Vonrd.40Rechtsverordnungsermächtigungen
bleibennoch10übrig.DieEntscheidungüberzu-
sätzlicheleistungsorientierteBesoldungsbe-
standteilederProfessorengehälterliegt beim
Vorstandundfür dieMitgliederdesVorstands
derHochschuleundderFakultätsvorständebei
denAufsichtsrätenderHochschulen.

· Die bereits eingeführte Kosten-leistungsrech-

nungbleibtGrundlagefür dasBerichtswesen.
DiestaatlicheFinanzierungderHochschulenbe-
ruhtzukünftigaufdreistrategischenSteuerungs-
instrumenten:einerGrundfinanzierungimRah-
menvonmehrjährigenHochschulverträgen(An-
schlussandenSolidarpakt)mit parlamentari-
scherZustimmung.einerErgänzungmittelsleis-
tungsorientierterFinanzierungennachBelas-
tungs-undleistungskriteriensowiederFinan-
zierunginnovativerEntwicklungenimRah-
menvonZielvereinbarungen.· Insgesamtbleiben genügendSpielräumefür die
unterschiedlichenHochschularten.Durcheine

OptionsklauselkönnendieHochschuleninnovati-
veReformansätzeund-modelleerproben.·BesonderesGewichtwird derStudienreform

beigemessen.GestufteStudiengängenachdem
Bachelor-/Master-ModellwerdenalsRegelab-
schlüsseeingeführt.Damitist denWünschendes
globalenArbeitsmarktes,derAkademikerinjün-
gerenJahrenmit Praxiserfahrungnachfragt,
Rechnunggetragenworden.Damitist auchBolo-
gnagesetzlichumgesetzt.BA-Absolventenkön-
nendenTitelBachelorebenfallsalsstaatliche

AbschlussbezeichnungerwerbenundIt. Be-
schlussderKultusministerkonferenzvomOktober
2004könnenBA-Absolventenanallendeutschen
HochschuleneinMaster-Aufbaustudiumdurch-
führen.

· Anmerkung:die Rolle der EUim Hochschulrecht

undBerufszugangsrechtist nichthochgenugein-
zuschätzen.NachdenbeidenRichtliniendesRa-

tes überdiegegenseitigeAnerkennungvonStu-
diengängenmit biszudreijährigerDauerund
mindestensdreijährigerDauer.Spezialregelun-
gen(Apothekerrichtlinie.Architektenrichtlinie,
die letzterebrachtezweiKonstanzerFH-Absol-

ventendieBerufszulassungimAusland,weil die
integriertenPraxissemesteralsStudiumangese-
henwurden),sinddieSorbonne-Erklärungvon
1998,dieBologna-Erklärungvon1999unddie
Lissabon-ErklärungdesEuropäischenRatesvon
2000mitdemstrategischenZiel.dieUnionbis
2010"zumwettbewerbsfähigstenunddyna-
mischstenwissensbasiertenWirtschaftsraumder

Welt zumachen.einemWirtschaftsraum,der

fähigist, eindauerhaftesWirtschaftswachstum
mit mehrundbesserenArbeitsplätzenundeinem
größerensozialenZusammenhaltzuerzielen",



vongrundlegenderBedeutungfür alle inzwischen
25 Mitgliedsstaaten.Umdiedortdefinierten
Zielezuerreichen,werdenProgrammeaufgelegt
undwird regelmäßigkontrolliert,wie derStand
ist.

FürEureAufmerksamkeitdankeichundwünsche

unseineregeDiskussion.


